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Areunàin
Von î Viclor Haräung.

In Trug unä Trubel warä äer Tag verlan.
Da fühl' ich äich, àu ferne Freunäin, nahn.

Die blauen klugen schimmern schwarz von Zchmerz,

Vom Heigen Atem klirrt äes Busens Erz.
Anä cla äein stolzer Tritt vorüberäröhnt,

Vernehm ich äich: Auch äu hast mich verhöhnt!
Die Ztunäen, mit àen Lästerern umgetrieben,
Zie binäen äich mit allem, was äie lieben.

Doch nur ihr Haß ist eines Mannes Ehr;
Dort, wo äie gehn, blaut keine Ferne mehr.

All ihr Getriebe ist äer Träume Toä,
Der Tage Trauer unä äer Nächte Not.
Zähst äu mich nicht? Hast äu mich nicht gehört?
Dem bin ich nah, äer sich nicht selber stört.

Ich leuchte mit äer jungen Morgenröte,
Ich bin äes Abenäs süße Hirtenflöte,
Nnä alle Äuellen, äie äa äunkel gehn,

Zie suchen mich, äen hellen Tag zu sehn,

Anä schöne Ztunäen, äie von schönern sagen —
Ich weiß ein Wort für aller Zehnsucht klagen,

Weiß einen Weg, äer 5tern unä Ztern vermählt,

Anä Flügel hab ich, wann äie Eräe quält,

Anä äein ist alles, äeine Zeele äein —
Doch was mich liebt, o Freunä, will einsam sein.
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